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Gutes noch besser machen
„Die Partei kann auf uns rechnen, 
weil ihre Politik in jeder Beziehung 
unseren Interessen entspricht.“ 
Dieser Gedanke zog sich wie ein 
roter Faden durch eine Konferenz 
von Initiatoren, Bestarbeitern und 
Neuerern des Kreises Eisenhüt­
tenstadt, zu der die Kreisleitung 
der SED und der Kreisvorstand des 
FDGB gemeinsam eingeladen 
hatten. Sie fand unmittelbar nach 
der 12. Tagung des ZK der SED 
statt, im Wissen alsö um die Ein­
berufung des X. Parteitages. 
Deshalb beriet sie, wie in den Ar­
beitskollektiven des Kreises das 
Beste zu diesem Parteitag, alles 
zum Wohle des Volkes geschaffen 
werden kann.
Dafür setzt die Jugendbrigade 
„Ernst Schneller'Vaus dem Kalt­
walzwerk des EKO, für die der 
junge Walzer Axel Neumann 
sprach, Akzente. Angeregt durch 
ihre Parteiorganisation hat diese 
Brigade die Einberufung des Par­
teitages zum Anlaß genommen, 
gründlich zu überlegen, ob das, 
was sie bisher erreicht hat, den 
höheren Anforderungen der 80er 
Jahre entspricht. Dabei - und das 
kennzeichnet ihre Haltung - 
konnte sich ihre bisherige Bilanz 
durchaus sehen lassen! Im ver­
gangenen Jahr hatte diese Bri­
gade den zeitlichen Auslastungs­
grad ihres Walzaggregates ge­
genüber dem Vorjahr um drei 
Prozent, das sind 96,8 Stunden, 
erhöht. Sie hat es ferner geschafft, 
durch rationelle Arbeit ЗООТоппеп 
Warmband einzusparen. Im März 
gelang es ihr, einen neuen Mo­
natsrekord im Walzen aufzustel­
len.
Die Versuchung hätte also groß 
sein können zu sagen: Wir sind 
doch gut! Wozu noch neue Über­

legungen, neue Anstrengungen? 
Aber gerade das taten die Mitglie­
der dieser Jugendbrigade nicht. 
Sie nahmen - angeregt durch ihre 
Parteiorganisation — ihr gutes 
Wettbewerbsprogramm unter die 
Lupe, bewerteten kritisch, kon­
struktiv die ausgezeichneten Er­
gebnisse des Vorjahres und sag­
ten sich: Was gestern noch gut 
war, genügt heute nicht mehr, und 
morgen wird es erst recht nicht 
mehr ausreichend sein.
Sie packten die Aufgabe an, den 
Produktionsverbrauch entschie­
denweiter zu senken, mit weniger 
mehr zu produzieren. Dazu prüften 
sie unter anderem, wie die an sich 
schon beachtliche Betriebszeit ih­
rer Walzstraße noch weiter aus- 

ч zudehnen, das Walzen in Mi­
nustoleranzen auszubauen, der 
Verbrauch an Arbeitswalzen ein­
zuschränken wäre. Sie faßten 
schließlich alle ihre Überlegungen 
in den mobilisierenden Satz: „Pro­
duktionsverbrauch senken, kein 
Nationaleinkommen verschen­
ken!“
Dabei ließ in Eisenhüttenstadt 
keiner einen Zweifel daran, daß 
solche Haltungen beharrliche, le­
bensnahe politische Arbeit vor­
aussetzen. Der Sprecher der Ju­
gendbrigade aus dem EKO tat zum 
Beispiel keineswegs so, als gäbe 
es in seinem Kollektiv nun keine 
Probleme mehr, keinen, der, wie er 
sagte, „auch mal kürzer treten 
wolle“. Genosse Horst Filehr, ein 
junger Zimmererbrigadier aus 
dem BMK Ost, bekannte in der 
Diskussion freimütig, er selbst 
habe sich erst in manchen Dingen 
ändern müssen, ehe seine Brigade 
ihm auf dem Weg hohen Lei­
stungszuwachses gefolgt sei. 
Aber alle stellten auch über­

einstimmend fest: Wo die Partei­
organisationen die volkswirt­
schaftlichen Notwendigkeiten 
überzeugend darlegen, wo sie 
Klarheit schaffen über die Zusam­
menhänge von Innen- und Außen­
politik, über die Konsequenzen, 
die sich daraus zwingend für jedes 
Kollektiv ergeben, dort wächst 
auch das Verständnis dafür, wie 
notwendig es ist, das volkswirt­
schaftliche Leistungswachstum 
über das bisher übliche Maß hin­
aus zu steigern.
Dort entwickeln sich jene Initiati­
ven, mit denen das gemeistert 
wird.
Übrigens: Sieben der neun Dis­
kussionsredner von Eisenhütten­
stadt waren Jugendliche. Brund- 
hilde Gärtner, Forschungsinge­
nieur aus dem EKO, die über neue 
Überlegungen in der wissen­
schaftlich-technischen Arbeit 
sprach, hatte kurz zuvor ihre Par­
teileitung gebeten, als Kandidat in 
die Partei aufgenommen zu wer­
den, deren Parteitag sie so ener­
gisch und ideenreich vorbereiten 
hilft.
Parteitage der SED, das wissen 
diese Initiatoren und darauf wies 
auch Genosse Siegfried Uhlig,
1. Sekretär der Kreisleitung, in sei­
nem Schlußwort hin, haben im­
mer unser Leben, speziell auch das 
dieses Gebietes, entscheidend 
beeinflußt, ja grundlegend ver­
ändert. Schließlich entstanden das 
EKO und Eisenhüttenstadt im Er­
gebnis des III. Parteitages, wurden 
sie nach dem VI. und IX. Parteitag 
erweitert. Damit aber wurde das 
ökonomische, politische, das gei­
stig-kulturelle Profil dieses früher 
so rückständigen Landstriches 
neu geprägt. Grund genug also, 
diese Politik mit allen Kräften zu 
unterstützen und das Beste für die 
Vorbereitung nun des X. Partei­
tages zu geben. J. Sch.

NW 12/80 471


